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Das Schaͤfergaͤßchen. 


An einem ſchoͤnen Sommerabende ſchlenderte 
der junge Kaufmanns⸗Sohn Karl Baum, ein hei⸗ 
terer gutmuͤthiger Juͤngling, in den Straßen der 
großen Stadt umher. Das Ohngefaͤhr fuͤhrte ihn 
an dem Schaͤfergaͤßchen voruͤber, das ihm bis dahin 
kaum dem Namen nach bekannt war. An der Ecke 
deſſelben ſtand ein kleiner holder Knabe, und bot 
den Voruͤbergehenden, mit Thraͤnen im Auge, etwas 
zum Kaufe an. Karl wurde aufmerkſam. Was 
haſt du da, Kleiner? — „O mein Herr! ſehen 
Sie, dieſe geſtickten Manſchetten, dieſe Buſenkrau⸗ 
ſen biete ich zum Verkauf, und niemand will mir 
abkaufen!“ Eine Thraͤne rann dabei über feine 
Wange. — Und warum wuͤnſcheſt du ſo ſehr, deine 
Waare los zu ſeyn? — „Ach, mein Herr! Meine 
Mutter, und auch meine Schweſter, die dieſe Arbei⸗ 
ten macht, haben heute noch nicht zu Mittag ge⸗ 
geſſen!“ — Karl nahm unbeſehen den ganzen Kram 


und zahlte, was der Kleine forderte. — Tauſend 
Dank! Gott belohne Sie! rief der Knabe, und lief 
eilends davon. 

Ob auch dies unſchuldsvolle Geſicht ſchon luͤgen 
koͤnnte? ob er wirklich die Wahrheit ſagte? dachte 
Karl. Ich kann mich ja davon uͤberzeugen. Auf 
dem Fuße folgte er dem Kleinen. Dieſer kehrte erſt 
bei einem Baͤcker, dann bei einem Kraͤmer ein, und 
ſo kams, daß Karl, ohne von ihm bemerkt zu wer⸗ 
den, dicht hinter ihm in ein Haus trat, wo er ihm 
vier Treppen hoch folgte. Der Knabe ging hier in 
ein Zimmer und ſchlug die Thuͤre hinter ſich zu. 
Karl ſtand einen Augenblick unentſchloſſen, ob er 
noch weiter ihm folgen, oder erſt andere Erkundi⸗ 
gungen einziehen ſollte. Aber wider Willen hoͤrte 
er ein Geſpraͤch, das ihn auf der Stelle beſtimmte. 
Mit lauter Stimme erzaͤhlte der Kleine: ein guter 
freundlicher Herr habe ihm alles abgekauft, ohne 
zu handeln. Mit ruͤhrender Stimme dankte die 
Mutter dem Himmel fuͤr die Wohlthat, und 


0 


noͤthigte ihr Minchen, doch endlich mit der Arbeit 
aufzuhören und zu eſſen! — Karl öffnete leiſe die 
Thuͤre. Ein ruͤhrender Anblick bot ſich ſeinen Augen 
dar. Auf einem alten Lehnſtuhl ſaß eine aͤltliche 
Dame, aͤrmlich aber reinlich gekleidet, und bleich, 
wie von einer ſchweren Krankheit geneſend. Zu 
ihren Fuͤßen kniete ein kleines freundliches Maͤdchen 
von ſechs Jahren, und ſpielte auf ihrem Schooße. 
Vor ihr ſtand der holde Knabe, welcher Karl zum 
Fuͤhrer gedient hatte, und reichte ihr einen Teller 
mit Butterbrodt. Naͤher am Fenſter ſaß Minchen, 
die aͤlteſte Tochter, ein Mädchen von ſechzehn Jah⸗ 
ren, auf deſſen Geſicht Kummer und Sorge weder 
die holden Reize des jugendlichen Frohſinns, noch 
die friſche Bluͤthe der Geſundheit hatte verwiſchen 
koͤnnen, am Stickrahm. Kaum war Karl einge⸗ 
treten, als der Knabe ihn erkannte, und mit lauter 
Stimme rief: das iſt der gute Herr, der mir alle 
meine Sachen abgekauft hat! — Minchen ſtand 
erſchrocken vom Stuhle auf, und Karl ſtotterte 
einige Entſchuldigungen. — Mein Herr, nahm 
die aͤltliche Dame mit Ernft und Würde das Wort, 


Sie finden hier eine Familie, die ſich zwar kuͤmmer⸗ 


lich, aber doch ehrlich mit ihrer Haͤnde Arbeit er⸗ 
hätt! — Eben deswegen, Madam, antwortete 
Karl beſcheiden, komme ich zu Ihnen. Die gekauf⸗ 
ten Arbeiten haben meinen ganzen Beifall; ich 
brauche viel ſolche Sachen, und wenn Sie erlau⸗ 
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ben, fo mache ich einige Beſtellungen. — Sein 


Benehmen erwarb ihm Zutrauen, und man ver⸗ 
ſprach, ihm alles zu beſorgen, was er verlangte. 
Er unterhielt ſich noch einige Minuten mit der Mut⸗ 
ter, angezogen durch den feinen Weltton, in dem 
ſie ſprach. Er trat zu Minchens Stickrahm, und 
bewunderte den Geſchmack und die Eleganz ihrer 


Arbeiten. Endlich empfahl er ſich mit der Bitte, 
ſeinen Beſuch wiederholen zu duͤrfen. + 

Sobald Karl fort war, fah Minchen die Mutter 
mit einem ſtummen fragenden Blicke an. Die 
Mutter ſchwieg. Ein feiner artiger Herr, ſagte 
Minchen endlich. Gewiß, antwortete die Mutter, 
und ich wuͤrde ihn fogar liebenswuͤrdig nennen, 
wenn er eben ſo gut als fein waͤre. Zweifeln Sie 
daran, liebe Mutter? frug Minchen, und eine leiſe 
Roͤthe uͤberflog ihr Geſicht. Nein, ſagte die Mut: 
ter; aber um ein Urtheil uͤber ihn zu faͤllen, muͤſſen 
wir ihn naͤher kennen. Vor jetzt halte ich ihn nur 
von der Vorſehung geſandt, um das Druͤckende 
unſers Mangels zu heben. — Karl vollendete mit 
dem Bewußtſeyn einer edlen That, und mit den 
beſten Vorſaͤtzen, die unglüdliche Familie zu unter 
ſtuͤtzen, feine Promenade, kehrte dann auf das 
Komtoir ſeines Vaters zuruͤck, und verrichtete mit 
heiterm Muthe ſeine Geſchaͤfte. 

Auf den andern Tag hatte Karl eine Jagd⸗ 
parthie arrangirt. Doch, er haͤtte dann die inter⸗ 
eſſante Familie nicht beſuchen koͤnnen; die Parthie 
wurde daher abbeſtellt, und Karl wanderte, ſobald 
feine Geſchaͤfte es erlaubten, ins Schaͤfergaͤßchen. 


Er kam nicht unerwartet; der kleine Fritz erſpaͤhte 


ihn ſchon in der Ferne, und ſein frohes: er kommt! 
er kommt! brachte Alles in Bewegung. — Karl 
blieb diesmal laͤnger. Sein heiterer Sinn ver⸗ 
ſcheuchte die Sorge der Mutter und weckte die 
Freude in den Herzen der Kinder. Er ſchied dies⸗ 
mal ſchon als ein Freund der Familie. Sein be⸗ 
ſcheidnes Betragen erwarb ihm Zutrauen, ſeine 
Freundlichkeit gewann ihm beſonders die Kleinen, 
die ſich beim Abſchiede um ihn draͤngten, ſich an ihn 
hingen und baten: Lieber Freund, komm morgen 


wieder! Karl verſprachs und hielt Wort. Er kam 
am dritten Tage, kam alle Tage wieder, und immer 
achtungswerher, immer theurer wurde ihm die un⸗ 
glückliche rechtſchaffne Familie; aber auch er ges 
wann taͤglich an Achtung und Liebe in den Herzen 
derer, die er auf eine ſo edelmuͤthige Weiſe un⸗ 
terſtützte. 2 

Zwiſchen Karl und Minchen hatte ſich bald das 
zarteſte Verhaͤltniß entſponnen. Minchen hatte ihn 
beim erſten Anblick gefeſſelt; er hatte nicht minder 
ihr Herz eingenommen; doch beide wollten ſich ihre 
eignen Empfindungen nicht eingeſtehen. Vieles 
trug dazu ihr ſonderbares Verhaͤltniß uͤberhaupt 
bei. Karl war mit der Familie bekannt worden, 
ohne daß er wußte, wer? was? oder woher ſie war? 
So viel ſah er zwar bald: die Mutter und die 
aͤlteſte Tochter hatten nicht immer in dieſem Stande 
der Duͤrftigkeit gelebt, beide verriethen die feinere 
Bildung der hoͤhern Staͤnde. Aber auch Karl war 
der Familie eben ſo unbekannt; man gab ihm nur 
den Namen: Freund, und Jedes glaubte gegen die 
Delikateſſe zu fehlen, oder eine Art Mißtrauen zu 
verrathen, wenn man gefragt hätte. — — 

Karl war naͤmlich der Sohn eines ſehr reichen 
Kaufmanns, und zwar ſein einziger. Der alte 
Baum war ein ſehr braver Mann; feinen Reich⸗ 
thum hatte er redlich erworben, und war dadurch 
weder in ſeinen Grundſaͤtzen, noch in ſeinem Be⸗ 
tragen gegen jedermann veraͤndert worden. Auf 


die Erziehung ſeines Sohnes hatte er alles gewen⸗ 


det. Die Gattin verlor er bald nach der Geburt 
deſſelben, und der Juͤngling genoß eine Freiheit, 
die ſeinem vernuͤnftigen Weſen angemeſſen war. 
Nur eine Grille hatte der alte Vater, auf der er feſt 
beharrte, und wodurch er die Freiheit des Sohnes 
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ſehr beſchraͤnkte. Mit aller Strenge verbot er ihm 
ſchon in den Knabenjahren, ſich zu verlieben, oder 
ſich mit irgend einem Maͤdchen zu verplempern, 
weil er ſchon eine Braut fuͤr ihn ausgeſucht habe. 
Umſonſt bat Karl, ihm doch das Maͤdchen bekannt 
zu machen, welches fuͤr ihn beſtimmt ſey; doch es 
wurde ihm mit einem geheimnißvollen Weſen abge⸗ 
ſchlagen. Umſonſt ſtellte er vor: Es ſey ja moͤglich, 
daß dies Maͤdchen, ſo vortrefflich es uͤbrigens ſeyn 
möchte, ihm nicht gefalle, daß er dem Mädchen nicht 
gefalle, und beide durch eine erzwungne Heirath 
nur ungluͤcklich werden wuͤrden. Das ſollt ihr 
nicht! ſagte der Alte; ihr muͤßt euch lieben, wenn 
ihr euch heirathen ſollt, oder ich gebe dann meinen 
Plan und mit ihm die ſchoͤnſte Hoffnung meines Le⸗ 
bens auf; aber ſehen, kennen lernen ſollt ihr euch 
erſt, ehe an irgend eine andere Verbindung zu den⸗ 
ken iſt. Dies Verhaͤltniß lag ſchwer auf dem Her⸗ 
zen des Sohnes, wenn er an Minchen dachte; doch 
ſtand es ja bei ihm, die beſtimmte Braut auszu⸗ 
ſchlagen, nur mußte ſein Vater vorher nichts von 
ſeinem Umgange mit Minchen erfahren. Noch er⸗ 
zog der alte Baum mit ſeinem Sohne zugleich eine 
Nichte. Julie war ein ſchoͤnes geiſtvolles Mädchen, 
das dem alten Onkel ſeine Muͤhe und Vorſorge 
durch Liebe und Folgſamkeit vergalt, und daher von 
ihm als ſein eignes Kind betrachtet wurde. Er 
hatte ihr eine große Ausſtattung verſprochen, aber 
auch ſie derſelben Grille unterworfen, als ſeinen 
Karl; auch ſie hatte den ſtrengen Befehl erhalten, 
ſich ja nicht zu verlieben, ſondern auf den Mann zu 
warten, welchen er ihr beſtimmt habe. Karl und 
Julie waren als Bruder und Schweſter aufgewach⸗ 
ſen, und liebten ſich mit bruͤderlicher Zaͤrtlichkeit. 
Beide ſcherzten oft über ihr ſonderbares Verhaͤlt⸗ 


niß, und kamen nicht felten auf die Vermuthung: 
ob der Vater wohl gar beide fuͤr einander beſtimmt 
habe? Anfangs lachten ſie herzlich uͤber den Ein⸗ 
fall; doch, dies Lachen verwandelte ſich in eine ſon⸗ 
derbare Furcht, ſeitdem Karl ſein Minchen kannte, 
und ſeitdem Julie — — — 


(Der Beſchluß kuͤnftig.) 


Eduard II. und Emma. 


Eduard II. war ums Jahr 1315 — 20 König 
von England, und Emma, ſeine Mutter, nahm 
vielen Antheil an den Regierungsgeſchaͤften. Der 
Graf von Kent, der erſte Miniſter des Reichs, ward 
daruͤber eiferſuͤchtig. Emma mochte vielleicht wei⸗ 
ter ſehn, als ihr Sohn, und vielen Mißbraͤuchen 
entgegen ſeyn, die dieſer im Namen des Koͤnigs mit 
der oberſten Gewalt ſogar oͤffentlich trieb. Der 
Graf eilte daher, ſie ſo bald als moͤglich zu ſtuͤrzen, 
und beſchuldigte fie zu dem Ende der unerſaͤttlichſten 
Gewinnſucht. Einige Großen des Landes wurden 
von ihm beſtochen; ſie mußten die Koͤnigin oͤffent⸗ 
lich anklagen, und er brachte ihre Beſchwerden in 
der gewoͤhnlichen Form vor den Koͤnig. 

Eduard, der unnatuͤrliche Sohn, verurtheilte 
darauf ſogleich ſeine Mutter, ohne nur im minde⸗ 
ſten ihre Verantwortung zu hoͤren, ließ ſie unver⸗ 
muthet uͤberfallen, und ihr Alles, was ſie hatte, als 
ruchlos erworbnes Gut wegnehmen. 

Emma, die auf dieſe Art von ihrem eignen 
Sohne oͤffentlich beſchimpfte Mutter, flüchtete zu 
dem Biſchof von Wincheſter, einem ihrer Ver⸗ 
wandten, der ſie auch willig aufnahm. Dieſer 
ſollte ſie mit ihrem Sohne wieder ausſoͤhnen und 
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ihr die verlorne Achtung der Britten zu erwerben 
ſuchen. Aber kaum erfuhr dies der argwoͤhniſche 
und boshafte Graf von Kent, als er nun gegen 
Emma und den Biſchof gemeinſchaftliche Sache 
machte, und den letzten ſogar eines verbotnen Um⸗ 
gangs mit ihr beſchuldigte. Eduard hoͤrte wieder 
allein auf ihn, veranſtaltete eine foͤrmliche Inqui⸗ 
ſition gegen ſeine Mutter, und beſtaͤtigte das Ur⸗ 
theil derſelben, fo daß fie, um ihre Unſchuld in Hinz 
ſicht ihres allzuvertrauten Umgangs mit dem 
Biſchof darzuthun, ſich nach damaliger Sitte 
einer Feuerprobe unterwerfen mußte. 

Emma unterzog ſich ſtillduldend der Vollziehung 
des grauſamen Urtheils. Doch, um ſich auf ihren 
vorauszuſehenden Tod chriſtlich vorzubereiten, be⸗ 
gab ſie ſich die Nacht zuvor in eine Kirche und 
bethete ſtundenlang. Als der Morgen anbrach, er⸗ 
ſchien Eduard, und mit ihm die Großen ſeines 
Reichs, ſo kalt, ſo ungeruͤhrt, als ob etwas ganz 
Gewoͤhnliches geſchehen ſolle. Jetzt fuͤhrte man die 
unglückliche Königin in einem weißen Kleide herbei. 
Sie machte eine ſtille Verbeugung gegen die ganze 
Verſammlung, richtete ihre Augen zum Himmel, 
und ging, bis an die Kniee baarfuß, zwiſchen zwei 
Biſchoͤfen über neun gluͤhend gemachte Pflugſchare 
ruhig dahin. Die Glut ſchadete ihr ſo wenig, daß 
ſie, als die Pruͤfung voruͤber war, laͤchelnd fragte, 
ob die Eiſen ſehr gluͤhend waͤren, uͤber die ſie zu 
gehen hätte. 

Der beſchaͤmte Eduard fiel nun reuig vor feiner 
Mutter nieder, bat ſie um Verzeihung, und ver⸗ 
langte von der anweſenden Geiſtlichkeit für den ſei⸗ 
ner Mutter angethanen Schimpf eine angemeßne 
Buͤßung. Man erfuͤllte ſeinen Wunſch, und ver⸗ 
urtheilte ihn zu hundert Geißelhieben, die auf der 


Stelle an ihm vollzogen wurden. Die Ruhe und 
Gelaſſenheit, mit welcher er dieſe Strafe erduldete, 
erwarb ihm in der Folge die Ehre, ſeinen Namen in 
dem Kalender aufgenommen zu ſehen. 


Lied beim Faſtnachts⸗Punſche. 


Mel. Am Rhein, am Rhein ꝛc. 


Schenkt ein den Punſch, und ſtimmt, ihn zu erheben, 
Ein frohes Lied mit an! 

Er iſt fuͤrwahr ein Bild vom Menſchen⸗Leben 
Und ſeinem Gluͤck und Wahn. 


Der groͤßte Theil des Lebens iſt nur Waſſer, 
Gemein und ohne Geiſt, 


61 


Das ſchwer und matt dem Bettler, wie dem Praſſer, 


In duͤrren Ufern fleußt. 


Drum miſchte dann, fuͤr ihre Lieben, Treuen, 
Dem faden Einerlei, 

Die Vorſicht ſelbſt, ihm Hochgeſchmack zu leihen, 
Der Leiden Saͤure bei. 


Denn wie ſie nun zu miſchen und zu ſcheiden, 
Die Kuͤnſtlerin, verſteht, 5 

So nahm ſie auch den Zucker ſuͤßer Freuden 
In groͤßrer Quantiaͤt. 


Doch füß und ſauer nur allein beiſammen, 
Siebt widrigen Geſchmack; 
Drum gab ſie uns des Geiſtes Aether-Flammen, 
Zum Punſche den Arrack. 


Das Beſte fehlt nun noch, denn Punſch und Leben 


Schmeckt ohne Waͤrme nicht; 
Die Waͤrme muß ein liebend Herz uns geben, 
Und treu erfuͤllte Pflicht. — 


So ſchluͤrfet denn das Leben bis zur Neige; 
Doch nehmt Euch wohl in Acht, 

Daß nicht ſein Dunſt Euch in die Koͤpfe ſteige, 
Und ſie zu Narren macht. 


Das giebt Cholik und Kopfſchmerz und der Qualen 
Gar mancherlei und viel; 

Das Uebermaaß muß ſtets die Zeche zahlen 
Und wird des Spottes Ziel. 


Schenkt ein den Punſch! er dufte nicht vergebens, 
Erwaͤrme ſanft das Blut! 

Mach', o Natur, den großen Punſch des Lebens, 
Uns immer ſtark und gut! 


Der Freuden viel zum kleinen Maaß der Leiden, 
Und Geiſt, uns zu erhoͤhn, 

Ein warm Gefuͤhl! ſo werden wir mit Freuden 
Einſt alle ſchlafen gehn. 


Jedem ſein Recht. 


Helvetius Kutſche wurde in Paris, wegen eines 
ihr in den Weg gekommenen Wagens mit Holz, in 
einer engen Straße aufgehalten. Ungeduldig dar⸗ 
uͤber, und da der Fuhrmann des Holzes mit großem 
Phlegma Platz zu machen ſuchte, dabei aber keinen 
guten Willen an den Tag legte, ſchalt Helvetius 
den Traͤgen einen Lumpenhund. — Sie haben 
Recht, verſetzte der Fuhrmann ruhig; ich bin aller⸗ 
dings ein Lumpenhund und Sie ein Ehrenmann, 
denn ich gehe zu Fuß neben meinem Wagen, Sie 
aber ſitzen in einer Kutſche. — Freund, verſetzte 
Helvetius, ich bitte um Verzeihung. Ich habe Un⸗ 
recht; Ihr habt mir eine heilſame Lehre gegeben, 
die wohl belohnt zu werden verdient. Er gab ihm 


ſechs Franken, und befahl feinem Bedienten, dem 
Fuhrmann bei ſeinem Geſchaͤfte, den Wagen bei 
Seite zu bringen, huͤlfreiche Hand zu leiſten. 


Wo ich finde 1 2 3 4, 
Da 38 4 ich nicht 1 2. 


Aufloͤſung des Raͤthſels im vorigen Stuck: 
Die Mutter. 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Subhaſtations-Proclama. 

Die Faͤrber Guſtav Winderlich'ſche Bauſtelle 
No. 215. im zweiten Viertel, breite Gaſſe, mit 
Faͤrberei⸗Gebaͤuden und Kupfer⸗Geraͤthen, tarirt 
1549 Rtlr. 5 Sgr., ſollen im Wege der nothwendi⸗ 
gen Subhaſtation in Termino den 9. Maͤrz k. J. 
Vormittags um 11 Uhr auf dem Land- und Stadt: 
Gericht oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden, wozu ſich befiß= und zahlungsfaͤhige Käufer 
einzufinden und nach erfolgter Erklaͤrung der Inter⸗ 
eſſenten in den Zuſchlag, ſolchen ſogleich zu erwar⸗ 
ten haben, weil Nachgebote nicht ſtatt finden. 

Gruͤnberg den 20. November 1832. 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtations- Patent. 

Das zum Tuchſcheer⸗Wittwe Matthes' chen 
Nachlaß gehoͤrige Wohnhaus No. 217. im zweiten 
Viertel, auf der breiten Gaſſe, tarirt 1760 Rtlr. 
12 Sgr. 6 Pf., ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaftation in Termino den 9. März k. J. Vor: 
mittags um 11 Uhr, auf dem Land⸗ und Stadt: 
Gericht oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden, wozu ſich Kaͤufer einzufinden, und nach er⸗ 
folgter Erklaͤrung der Intereſſenten in den Zuſchlag, 
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ſolchen ſogleich zu erwarten haben, weil Nachgebote 

nicht ſtattfinden. Auch kann, nach der Erklärung 

des Real⸗Glaͤubigers, das halbe Kaufgeld zur fer⸗ 

nern Verzinſung ſtehen bleiben. 
Gruͤnberg den 15. Dezember 1832. 


Koͤnigl. Land und Stadt ⸗ Gericht. 


Subhaftations = Patent. 

Das der Tuchbereiter⸗Wittwe Walter gebornen 
Neumann gehörige Wohnhaus No, 15, im dritten 
Viertel am Silberberge, taxirt 284 Rtlr. 28 Sgr., 
ſoll im Wege nothwendiger Subhaſtation in Ter- 
mino den 9. Maͤrz k. J. Vormittags um 11 Uhr, 
auf dem Land: und Stadt⸗Gericht Öffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden, wozu ſich Kaͤufer 
einzufinden, und nach erfolgter Erklaͤrung der In⸗ 
tereſſenten in den Zuſchlag, ſolchen 1 zu er⸗ 
warten haben, weil Nachgebote unzulaͤßig ſind. 

Grünberg den 7. Dezember 1832. 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Auction. 

Kuͤnftigen Montag den 25. Februar Vormittags 
von 9 und Nachmittags von 2 Uhr an, werden im 
Hauſe des Herrn Kaufmann Grempler am 
Ringe, meiſtbietend verſteigert werden: 

Meubles und Hausgeraͤth, insbeſondere ein 
Sopha mit 12 Stuͤhlen, Schraͤnke, Bettſtellen, 
eine Kommode, 2 Zuͤndmaſchinen, eine eiſerne 
Thür und ein dergleichen Fenſterladen, 2 Haus⸗ 
laternen, Bilder, Glasfenſter ꝛc. 
Gruͤnberg den 21. Februar 1833. 
Nickels. 


Aufforderung. 

Die verehrlichen Mitglieder der hieſigen Schuͤtzen⸗ 
Gilde werden hierdurch erſucht, ſich gefaͤlligſt kom⸗ 
menden Sonntag als den 24. d. M. Nachmittags 
8 Uhr in dem Gaſtwirth Kuͤntzel ' ſchen Lokale zu einer 
Berathung einzufinden. 

Von einigen Mitgliedern der hieſigen 
Schuͤtzen⸗-Gilde. 


Birken⸗Pflanzen à Schock 3 Sgr. ſind in belie⸗ 
biger Quantitat zu haben bei 


Neumann. 
Kuͤlpenau den 20. Februar 1833. 


Bei meinem Abgange von hier, fage ich meinen 

Freunden und Bekannten ein herzliches Lebewohl. 
oͤwenberg. 
Etabliſſements⸗ Anzeige. 
> Einem geehrten Publikum mache ich hiermit die 
ergebenſte Anzeige, daß ich hierorts — im Haufe 
des Herrn Simon Moſes am Topfmarkt, dem 
Gaſthauſe zu den drei Bergen gegenüber — 
eine Ausſchnitt⸗ Handlung 

etablirt habe, welche ich am 4. März c. zu eröffnen 
gedenke. Mein Lager beſteht in einer forgfältigen 
Auswahl aller in dies Fach gehoͤrigen Waaren im 
neueſten Geſchmack, und indem ich dieſes mein 
neues Etabliſſement hiermit beſtens empfehle und 
um guͤtigen Beſuch ergebenſt bitte, verſichere ich zu⸗ 
gleich, daß mein eifrigſtes Beſtreben dahin gerich⸗ 
tet ſeyn ſoll, durch Reellitaͤt, Puͤnktlichkeit und moͤg⸗ 
lichſt billige Verkaufspreiſe, das Vertrauen eines 
geehrten Publikums zu erwerben und dauernd zu 
erhalten. . 

Grünberg den 21. Februar 1833. 

M. Sachs. 
— — öh bé— — ———— 
Capital = Gefud. 

700 Reichsthaler werden auf hieſiges maſſives 

Haus, auf dem noch keine Schulden haften und 


ucht. Herr Krieg ſagt darüber das Nähere. 

„9% ⁰˙—A TEN ERENG 
Braunſchweiger Schlackwurſt habe ich friſch 

erhalten und kann ſelbige als ſchoͤn aus fallend 


ehlen. 
2 E. S. Lange. 


4 ——:.:.. 
Gutes Rindfleiſch, das Pfund 2 Sgr. 3 Pf., 
iſt zu haben bei 
Carl Angermann auf der Obergaſſe. 


— wſ—— l —— ÜkÄ— 
Gute rothe und blaue Kartoffeln ſind zu ver⸗ 
kaufen bey ; 
Gottfried Piltz auf der Niedergaſſe. 
K—-— r . 
Beſorgungen zur Gebirgsbleiche nach 
Hirſchberg übernehme ich auch in dieſem Jahre, 
und erbitte mir die — ee bis 16ten März. 
Grünberg den 22. Februar 1833, 
. E. T. Wecker. 


ei Deckung gewährt, gegen 5 pCnt. Zinſen ges 
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Sommer. 


Ganz feine Schlackwurſt, wie auch gutes Rauch⸗ 
fleiſch und Schinken, bei Carl Angermann auf 
der Obergaſſe. 


Eine Nutzziege, und 
Eine Kinderwiege, 
weiſt man in der Buchdruckerei zum Verkauf nach. 


Am vorigen Sonntage iſt ein Pelzkragen von 
der breiten Gaſſe bis zur Herrengaſſe verloren 
worden. Der Finder erhaͤlt eine Belohnung, wenn 
er denſelben in der Buchdruckerei hieſelbſt abgiebt. 


Gewaͤſſerter Stockfiſch ift von nun an fortwaͤh⸗ 
waͤhrend zu haben bei 
C. F. Eitner beim gr. Baum. 


Wein⸗Ausſchank bei: 
Jer. Traug. Augſpach in der Todtengaſſe, 30r., Sigr. 


Bei dem Buchdrucker Krieg in Grünberg find 
folgende Schriften für die feſten Preiſe zu haben: 
Neueſtes A B C- und erſtes Leſebuch. 

Eine Anleitung, Kinder auf die natuͤrlichſte und 
unterhaltendſte Weiſe mit den Anfangsgruͤnden 
der Leſekunſt bekannt zu machen. Mit illumin. 
Kupfern. 16. geh. 20 ſgr. 
Schmalz. Der Hausſekretair, oder faßliche und 
gruͤndliche Anweiſung, alle nur moͤgliche Arten 
von Bittſchriften, Vorſtellungen und Berichten; 
auch Protokolle, Kontrakte, Bekanntmachungen 
und andere ſchriftliche Aufſaͤtze, die im buͤrger⸗ 
lichen und gemeinen Leben vorkommen, ſelbſt 
auszuarbeiten. Nebſt einem Unterricht in den 
Landesgeſetzen und einem Wegweiſer in den 
wichtigſten Rechts-Angelegenheiten. Ein brauch⸗ 
bares Huͤlfsbuch für ſtaͤdtiſche Beamte, Kauf- 
leute und andere Geſchaͤftsmaͤnner, Schullehrer, 
Gerichtsſchreiber c. Dritte Aufl. 8. Uxtlr. 
Glatz. Wilhelm's erſtes Leſebuch. Enthaltend: 
Kleine Geſchichten, Erzählungen, Geſpraͤche, 
Fabeln, Lieder und Denk⸗ und Sinnſpruͤche. 
Mit 1 Titelkupfer. 8. geh. irtlt. 6 ſgr. 
Meynier. Fortuna, oder merkwürdige Reiſebege⸗ 
benheiten zu Waſſer und zu Lande. Ein Unters 
haltungsbuch fuͤr die gebildete Jugend. Zweite 
Auflage. Mit Kupfern. 8. gebd. Urtlr. 
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Glatz. Lina's zweites Leſebuch, zunächſt für Mid: knecht Chriſtian Nitſchke in Krampe ein Paar Zwil⸗ 


chen. Mit 1 Titelkupfer. 8. gebd. Urtlr. 5 gr. linge, Anna Dorothea, und Johann Friedri 
Chimani. Der junge Krieger. Ein militäriſches Wilhelm. Nr . 


Bilder = und Leſebuch über Gegenſtaͤnde und Getraute. a 
Scenen des Krieges für die deutſche Jugend. Mit Den 14. Februar: Seifenſieder Friedr. Guſtav 
24 colorirten Bildern. 8. 15 ſgr. Senftleben, mit Igfr. Karoline Emma Fritſche. 

Vocabulaire Systématique Frangais- Allemand; Den 19. Tuchm. Mſtr. Emanuel Semmler, mit 

suivi de Gallicismes, de Germanismes, de Wittwe Anna Dorothea Thomas geb. Garack. 

Proverbes et de quelques entretiens fami- eftor 5 

liers, par G. Stieffelius, Ancien Pasteur Den 14. Februar: Verſt. Tuchfabrikanten Mſtr. 

frangais. 8. 10 fgr. Chriſtian Gottlob Fiedler Tochter, Henriette Frie⸗ 


drike, 27 Jahr 3 Monat 23 Tage, (Geſchwulſt). 
ä — 16. 1875 08 . . in Krampe, 
E & 5 8 Jahr 21 Tage, (Bruſtkrankheit). 

Kirchliche Nachrichten. Den 17. Tuchmachergeſellen Gottlieb Schulz 

Geben 1 an 2. Emilie, 4 Jahr weniger 
Den 11. Februar: Kammacher Mſtr. Karl Wil⸗ age, (Braune). 

helm Schoͤnfeld eine erg ine Rofalie Den 18. Schneider Franz Fraͤnzel zu Drentkau 
Emma. — Einwohner Johann Gottlieb Bieſt ein Sohn, Johann Friedrich Ferdinand, 4 Wochen 
Sohn, Johann Gotthilf. 3 Tage, Schlagfluß). 


7 Den 12. Kammacher⸗Meiſter Wilhelm Auguſt „ 

zur. Rukas ein Sohn, Wilhelm Moritz Erd⸗ Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Den 14. Glaſermeiſter Simon Herrmann ein Am Sonntage Invocavit. Vormittagspredigt: 

Sohn, Wilhelm Adolph. Herr Paſtor Prim. Meurer. 


Den 16. Tuchmachergeſellen Sam. Kahle eine Nachmittagspredigt: Herr Kandidat Wronsky. 
Tochter, Pauline Emilie. — Herrſchaftl. Dienſt⸗ 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 


———————————— — —— 


Hoͤch ſter Mittler Geringſter 
Vom 18. Februar 1833. Preis. Preis. Preis. 

Rthltr. Sgr. Pf. I Athlr. Sgr. Pf. I Rthlr. Sgr. Pf. 

— . —ꝛ—7—t . —— 
Waizen . ſder Scheffel 1 17 6 1 15 — 1 12. 6 
Roggen 8 z 1 1 8 — 29 4 — 27 6 
Gerſte, große . | = s — 29 — — 28 6 — 28 — 
= leine 2 — 24 — — 23 1:6 — 28 | wm 
Su te Pr — 20 — — 18 9 — 17 6 
ben 5 1 4 — 1 1 — — 
girl er RE DR = 2 4 (— 2 — — 1 26 — 
artoffeln . „ 5 — 10 — — 9.4 — 8 — 
eu. . ider Zentner[— 17 6 — 16 3 — 18 — 
troh .. Idas Schock 3 15 — 8 75 6 98. — — 


Woͤchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Pränumerationd Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt, 
Inſerate werden fpäteftens bis Donnerſtags früh um 9 uhr erbeten. 


